
Oper Leipzig
Ivan Repušić neuer
Musikdirektor
Leipzig. Der kroatische Dirigent
Ivan Repušić soll der neue Gene-
ralmusikdirektor der Oper Leip-
zig werden. Er trete sein Amt in
der Saison 2025/26 an, teilte die
Oper mit. Er ist Nachfolger von
Ulf Schirmer, der ab 2009 Gene-
ralmusikdirektor und ab 2011 In-
tendant war. Der 1978 geborene
Repušić ist derzeit Chefdirigent
des Münchner Rundfunkorches-
ters, Erster ständiger Gastdirigent
der Deutschen Oper Berlin sowie
designierter Chefdirigent der
Staatskapelle Weimar. dpa

Menschenmassen, un-
zählige Touristen in
der Prager Altstadt.
Wie sollte ein Foto-

graf hier „Kafkas Kosmos“ auf-
spüren? Helmut Schlaiß wurde
zum „Flaneur der Dämmerung“,
suchte die Nebelszenen. Oder
war, wie schon Franz Kafka, mit
Vorliebe nachts unterwegs. Mit
seiner Leica M Monochrom und
dem 50-mm-Normalobjektiv ge-
lang ihm um vier Uhr morgens
auf der menschenleeren Karls-
brücke eine mystische Stadtan-
sicht, eine Opernkulisse gerade-
zu, dunkel, nur mit strahlenden
Laternen. „Versunken in die
Nacht. So wie manmanchmal den
Kopf senkt, um nachzudenken, so
ganz versunken sein in die Nacht
(…) Warum wachst Du? Einer
muß wachen, heißt es. Einer muß
dasein.“ So notierte der Dichter.

Kommendes Jahr erinnert die
literarischeWelt am 3. Juni an den
100. Todestag von Franz Kafka.
„Der Prozess“, „Die Verwand-
lung“, „In der Strafkolonie“, an-
deres mehr, eine kühle, hoch prä-
zise wie geheimnisvolle Prosa,
bestechende Zeitdiagnosen – Kaf-
ka gehört bis heute zu den meist-
gelesenen, aber auch zu den rät-
selhaftesten Autoren. Das Deut-
sche Literaturarchiv in Marbach
plant zum Beispiel 2024 eine gro-
ße Ausstellung – und der Manes-
se Verlag liefert schon jetzt einen
eindrucksvollen Bildband aus:
„Kafkas Kosmos – eine fotografi-
sche Spurensuche von Helmut
Schlaiß“.

Also auf nach Prag, denn Kaf-
ka, 1883 geboren, hat seine Hei-
matstadt selten verlassen, nur zu
Dienst- und Bildungsreisen, zu

Sanatoriumsaufenthalten. Ein
halbes Jahr war er in Berlin, eini-
ge Monate verbrachte er auf dem
Land, in Zürau, um sich dort bei
seiner Schwester Ottla von der
Tuberkulose zu erholen. Schon
mit 19 schrieb er: „Prag lässt mich
nicht los. Dieses Mütterchen hat
Krallen.“Wer wissen will, in wel-
chen Häusern Kafka wohnte, in
welchen Gassen und Parks er sich
„herumtrieb“, wer wissen will,
was Kafka „vor Augen“ hatte,
muss dorthin fahren, schrieb
Klaus Wagenbach in seinem Rei-
setagebuch „Kafkas Prag“.

Kunstvoll schwarz-weiß
Helmut Schlaiß, 70, aus Langenau
bei Ulm, ist mehrmals in die
tschechische Hauptstadt gereist
mit seiner Kamera, und zwar im
Auftrag des Manesse-Verlegers
Horst Lauinger. 2019 hatte Schlaiß
einen grandiosen Bildband über
Goethes „Italienische Reise“ ver-
öffentlicht: die historischen Orte,
aber auch dramatische Wolken,
Himmelsszenarien, Lichtschau-

spiele. Kunstvolle Schwarzweiß-
Fotografie, keine Riesenserien,
sondern oft Bilder, die Schlaiß
nach Stunden desWartens einem
idealen Augenblick abtrotzte.

So war das jetzt auch in Prag,
mit dem Ziel, Kafkas Gedanken-

welt, seinen Kosmos aufzuspüren.
An den Orten, an denen Kafka ge-
wohnt und gearbeitet hatte. In
den Gassen, auf den Straßen und
Brücken. Die Kaffeehäuser, Kinos,
das Gymnasium, der alte jüdische
Friedhof, das mittlerweile zum
Hotel umgebaute Gebäude der
Arbeiter-Unfall-Versicherungs-
Anstalt, für die der Jurist Kafka
tätig war. Kafka ist in Prag noch
äußerst präsent.

Aber Schlaiß hat nun mal kei-
nen Reiseführer illustriert. Die
Lebens- und Wirkungsorte, die
Lieblingsplätze Kafkas hat er, in-
tensiv belesen, mit der Kamera
aufgesucht. Impressionen, Stim-
mungen. Kafka war sehr daran ge-
legen, etwa im Falle der „Ver-
wandlung“, das „Uneindeutige,
Rätselhafte seiner Erzählung
nicht in ein Bild gebannt, das In-
sekt nicht zeichnerisch verein-
deutigt zu sehen“, schreibt Verle-
ger Lauinger. Derart ästhetisch
geht auch Schlaiß vor.

Eine Erkundung Kafkas, festge-
halten mit Schwarzweiß-Fotogra-
fien, nicht patiniert, sondern ab-
gedruckt in kühlem Stahlblau als
Duotone-Farbe. Dazu Zitate aus
Kafkas Schriften, wie zur Medi-
tation (erst im Anhang nennen
Bildlegenden den Aufnahmeort).
In verschiedene Kapitel ist das
Buch aufgeteilt, sie heißen „Zim-
mer“, „Lockungen“, „Glaubensbe-
kenntnisse“ oder „Tod“. Das zieht
einen hinein in „Kafkas Kosmos“.

Andererseits sind Schlaiß, die-
sem Fotokünstler des Lichts und
des Schattens, Bilder in faszinie-
render Schwarzweißmalerei ge-
lungen, die man gerne auch rie-
senhaft gerahmt an dieWand hän-
gen würde.

Flaneur derDämmerung
FotografieHelmut Schlaiß hat eine Spurensuche in Prag unternommen: „Kafkas Kosmos“
heißt sein Bildband über den vor bald 100 Jahren gestorbenen Dichter. Von Jürgen Kanold

„Nebel stieg von der Moldau auf und hüllte die Stadt in ein diffuses Licht, in eine mystische Aura – was für ein Geschenk!“ Mit seiner Leica
MMonochrom zog der Fotograf Helmut Schlaiß auf Franz Kafkas Spuren durch Prag: ein Blick zur Burg.

Mit der LeicaMMonochrom unterwegs

Helmut Schlaiß, Jahr-
gang 1953, war als frei-
schaffender Fotograf in
der Industrie-, Produkt-
und Modefotografie tä-
tig und lebt in Langenau
bei Ulm. Er widmete sich
auch der Landschafts-
fotografie, Bildreporta-
gen und Kalenderprojek-
ten. Sein Herzensprojekt
startete er im Jahr 2014:
auf den Spuren Goe-

thes, fotografiert mit
der Leica M Monochrom
und einem Normalob-
jektiv (1:2/50 mm). Der
Bildband „Italienische
Reise“ ist im Manesse
Verlag erschienen – wie
jetzt „Kafkas Kosmos“
(135 Seiten, 80 Abbil-
dungem, 50 Euro); der
„FAZ“-Journalist Freddy
Langer hat ein Nach-
wort geschrieben.

Helmut Schlaiß in ei-
ner Prager Bierwirt-
schaft.
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Skulpturen auf der Karlsbrücke.
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Die aus einer Vielzahl von Fernseh-
rollen bekannte Schauspielerin Chris-
tiane Blumhoff ist tot. Sie sei völlig
unerwartet am Dienstag im Alter von
81 Jahren gestorben, teilte ihre Künst-
leragentur am Mittwoch mit. Ihre Kin-
der und deren Familien zeigten sich
„dankbar, deine Lebenslust, deinen
unendlichen Optimismus und deine
Liebe für alle Menschen gespürt zu
haben“. Foto: -/Luis Zeno Kuhn/dpa

ChristianeBlumhoff
mit 81 gestorben

schuf er die Blaupause für das,
was später Straßenrap genannt
wurde. Die Kombo kam im Ver-
gleich zu anderen deutschspra-
chigen Hip-Hoppern wie den Fan-
tastischen Vier aggressiver daher.
Durch Hits wie „Höha, Schnella,
Weita“ machen sie den Frankfur-
ter Stadtteil Rödelheim bekannt.

Später fällt Pelham mit positi-
ven wie negativen Schlagzeilen
auf. 1997 bricht er Stefan Raab im
Zwist die Nase. Im Folgejahr wird
er mit dem Echo zum „Produzent
des Jahres“ gekürt. 2020 bekommt
er den Ehrenpreis der deutschen
Schallplattenkritik. Pelham selbst
fällt es schwer, die Höhen und
Tiefen seiner Karriere zu benen-
nen: „Ich glaube, dass das finale
Album diese Frage viel besser be-
antworten wird.“ dpa

Moses Pelhamwill seinWerk „zu
Ende bringen“.
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Kruzifix an
Erben
übergeben

Magdeburg. Das Deutsche Zen-
trum Kulturgutverluste hat am
Dienstag ein Kruzifix an die
Rechtsanwältin der Erben des
deutsch-jüdischen Unternehmers
Ottmar Strauss (1878-1941) über-
geben. Das Kunstwerk, das mög-
licherweise aus dem 13. Jahrhun-
dert stammt, war Ende August als
Päckchen mit der Bitte um ano-
nyme Rückgabe an die Stiftung
geschickt worden, teilte die Or-
ganisation am Dienstag in Mag-
deburg mit.

Eine Recherche in der vom
Zentrum betriebenen „Lost Art“-
Datenbank habe ergeben, dass das
kaum 20 Zentimeter große Stück
seit 2006 als Suchmeldung gelis-
tet ist. Eine Kontaktaufnahmemit
dem Rechtsanwaltsbüro der Su-
chenden habe ergeben, dass das
eingegangene Bronzekruzifix
identisch mit dem gesuchten Ob-
jekt sei. Demnach handelt es sich
um einen bronzenen „Corpus
Christi mit Krone“, der einst dem
Kölner Unternehmer Strauss ge-
hört hatte.

Strauss besaß den Angaben zu-
folge eine große Sammlung von
Antiquitäten und vor allem reli-
giöser Kunst des Mittelalters. In
der NS-Zeit wurde er als Jude ver-
folgt und emigrierte 1936. Um sei-
ne Flucht und Zwangsabgaben
wie die „Reichsfluchtsteuer“ zu
finanzieren, sei er gezwungen ge-
wesen, seine Kunstsammlung
1934/35 in drei Auktionen zu ver-
kaufen. In der ersten Versteige-
rung kam das Kruzifix unter den
Hammer. Laut einem annotierten
Katalog wurde es für 350 Reichs-
mark verkauft.

Ottmar Strauss starb 1941. Sei-
ne Nachkommen suchen seit Jah-
ren nach den Kunstgegenständen.
Die „Lost Art“-Datenbank listet
mehr als 2000 Einträge unter sei-
nem Namen. epd

Rückgabe Ein
mittelalterliches
Kunstwerk des jüdischen
Sammlers Ottmar Strauss
ist wieder aufgetaucht.

Linguist
geehrt

Mannheim. Der Konrad-Duden-
Preis 2023 wird an den Gießener
Sprachwissenschaftler Helmuth
Feilke verliehen. Als „herausra-
gender Linguist und Sprachdidak-
tiker“ habe Feilke den Erwerb
sprachlicher Kompetenzen in den
Bereichen Wortschatz, Gramma-
tik und Text erforscht, teilt die
Stadt Mannheim mit. Die Preis-
verleihung der mit 12500 Euro do-
tierten Auszeichnung ist für
6.März 2024 geplant. Der Sprach-
wissenschaftler Feilke, Professor
an der Justus-Liebig-Universität
Gießen, ist Mitherausgeber der
Zeitschriften „Praxis Deutsch“
und „Zeitschrift für Germanisti-
sche Linguistik (ZGL)“. epd

Auszeichnung Der
Konrad-Duden-Preis geht
an Helmuth Feilke.

Igor Levit kritisiert Kulturbetrieb
Hamburg/Hannover.Der Star-Pia-
nist Igor Levit (36) fühlt sich an-
gesichts antisemitischer Vorfälle
in Deutschland sehr allein, sagte
er derWochenzeitung „Die Zeit“.
„Die jetzt fehlende Empathie
hat bei mir dazu geführt,
dass ich mein Grundver-
trauen in das, was Gesell-
schaft in Deutschland ist,
verloren habe“, sagte er. Er
habe mit dem Gedanken ge-
spielt, Deutschland zu verlassen,
sei aber noch nicht so weit.

Levit kritisierte den Kulturbe-
trieb. Er habe gefragt: „Wo seid
ihr? Ihr wart doch bei allen die-
sen anderen Themen da, beim

Ausbruch des Ukraine-Krieges
zum Beispiel! Und da bekam ich
nur die Antwort: Israel ist halt
kompliziert.“ Kein Ereignis habe
ihn so sehr zum Juden gemacht

wie dieses.
Zu denAussagen der Kli-

maaktivistin Greta Thun-
berg über denNahostkon-
flikt sagte er: „Ich war fas-
sungslos. Ich war auch ob

der Dummheit fassungslos –
wie hohl, wie bescheuert.“ Er hob
aber die Klarheit hervor, mit der
sich die deutsche Fridays-for-Fu-
ture-Aktivistin Luisa Neubauer
von jeder Form des Antisemitis-
mus distanziert habe. dpa

künstlerische Positionen, darunter
22 von Frauen, umfasst die erste
Künstlerliste für den „Purple Path“ im
Chemnitzer Kulturhauptstadtjahr
2025. Laut Kurator Alexander Ochs
sind unter anderem Tony Cragg, James
Turrell, Leiko Ikemura und Monika Sos-
nowska vertreten. Der Kunst- und
Skulpturenpfad soll 2025 Chemnitz
mit der Region verbinden. dpa

KULTUR ZÄHLT
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22 FEUILLETON Donnerstag, 16. November 2023


